
118 Diskussion

Planaufgaben mit 116,9 Prozent erfüllt hat, eine Erfüllung, wie sie noch nie zuvor 
in unserem Betrieb gewesen ist. Damit wurden alle Planrückstände, welche im
III. Quartal entstanden waren, aufgeholt und die Voraussetzung geschaffen, daß 
wir mit der ganzen Kraft der Arbeiterklasse auf das Ziel zusteuern konnten, bis 
24. Dezember den Jahresplan zu erfüllen.

Um die Arbeiter unseres Betriebes noch enger um die Partei zu scharen, zeigten 
wir ihnen, daß die Arbeiterklasse der Sowjetunion ihre großen Erfolge und Lei­
stungen nur erreichen konnte, weil an ihrer Spitze die ruhmreiche KPdSU stand, 
unter deren Führung die Arbeiterklasse der Sowjetunion heute den Kommunismus 
aufbaut. Wir beweisen dabei, daß die Arbeiterklasse der Deutschen Demokratischen 
Republik alle Schwierigkeiten in der Übergangsperiode vom Kapitalismus zum 
Sozialismus nur lösen kann, wenn sie sich eng um die Partei der Arbeiterklasse 
schart.

Bei diesen Aussprachen kamen viele Unklarheiten und falsche Auffassungen 
zutage, die sich noch verstärkten, als wir die Erklärungen und Begründungen her­
vorragender Arbeiter, warum sie Kandidat der Partei werden wollen, mit ihrem 
Bild an den Wandzeitungen, in der Betriebspresse und am Haupteingang unseres 
Betriebes veröffentlichten. Es gab solche Argumente: „Die gehen bloß in die Partei, 
weil sie Vorteile haben wollen“. Oder das häufige Argument: „Der Antragsteller 
hat doch vor Jahren einmal ganz anders gesprochen“. Diese Fragen wurden durch 
die Partei vor den Arbeitern in dem betreffenden Bereich, wo sie auftraten, geklärt. 
Das Ergebnis war, daß allein im Monat Oktober acht der besten Arbeiter den Weg 
in die Partei fanden. Im November sind es bis jetzt drei Arbeiter.

Bei diesen Aussprachen trafen wir auch noch eine Reihe anderer ideologischer 
Unklarheiten im Betrieb, z. B. über die Notwendigkeit der Verstärkung der Ver­
teidigungsbereitschaft, über den sozialistischen Jugendverband sowie über die Rolle 
der Gewerkschaften im Betrieb. Damit erhielten wir weitere wichtige Hinweise für 
unsere politische Massenarbeit.

Eine wichtige Voraussetzung hierfür war jedoch, das Kollektiv der Parteileitung 
zu stärken und zu festigen und die Kampffähigkeit der Parteiorganisation zu er­
höhen. Wir legten dabei einen großen Wert auf die Entwicklung eines lebendigen 
und kampfreichen Parteilebens. Unsere Genossen mußten sich von den kleinbürger­
lichen Auffassungen befreien, die sich z. B. darin ausdrückten, daß einige Genossen 
meinten, daß das Privatleben eines Genossen nichts mit der Partei zu tun hai. 
Andere Genossen kamen ihren Parteipflichten nicht regelmäßig nach und nahmen 
nicht aktiv, ihren Fähigkeiten entsprechend, am Leben der Partei teil. Damit er­
reichten wir, daß in unseren Mitgliederversammlungen kämpferische Auseinander­
setzungen erfolgten und daß der Inhalt der Versammlungen auf ein wesentlich 
höheres Niveau gehoben wurde. Am Jahresbeginn hatten wir eine Teilnahme an 
Mitgliederversammlungen von 40 bis 50 Prozent der Genossen, heute liegt die Teil­
nahme regelmäßig zwischen 70 und 75 Prozent.

Auch das Auftreten der Genossen vor den Werktätigen als Agitatoren der Partei 
und als Vorbilder bei der Durchführung der Beschlüsse der Partei wurde ständig 
besser. Genosse Beyer aus der Schleiferei und Genosse Fritzsche aus der Dreherei, 
um nur einige zu nennen, genießen solch ein Vertrauen unter den parteilosen 
Werktätigen, daß diese sich in allen Fragen, die unsere gesellschaftliche Entwick­
lung betreffen, an.sie wenden. Sie sind also wirkliche Vertrauensmänner der Werk­
tätigen geworden.

Solche kämpferischen Auseinandersetzungen begannen wir dann auch in unseren 
Abteilungsparteiorganisationen und Parteigruppen und wir erreichten bis jetzt, 
daß sich ungefähr 60 Prozent der Parteimitglieder aktiv am Parteileben und an der 
Durchführung der Beschlüsse beteiligen. Wir würden bestimmt noch eine höhere 
Zahl erreichen, wenn wir es als Leitung noch besser verstehen würden, den Ge-


